
— 440 -

Der Kieidcmer;2;el der Ge<2;end von Lembcrg;, ans dem
die hier aiil^ezälilten Fossilien stammen, wird daselbst nach

der BeobaclUiing: v. L ill's unmittelbar von Molasse bedeckt;

in anderen Theilen des o^alizischen Beckens dao;e»;en findet

man über ihm noch weisse Kreide, währetKl seine Unterlage

von Grünsand gebildet wird. Mit diesen Verhältnissen der

Lagerung stehen die aufgeführten Arten in bester Ueberein-

«timmung. Sie gehören auch in andern Gegenden beinahe

durchgehends den oberen Abiheilungen der Ivreideformation an

Nur wenige Arten aus dem Grünsande sind darunter, keine

einzige der für die Neocomien- Bildungen bezeichnenden

Formen wurde beobachtet.

3. üeber den Pleoeliroisinus des Chi'y.^oberylk

Von W. H a i d i n g e r.

Mitgetheilt am 7. Mai 1847.

Die brasilianischen und ostindischen Varietäten der

Spezies, als Krystalle oder Geschiebe in dem Sande der

Flüsse gefunden, von spargelgrüner Farbe, auch die von

Haddam in Nordamerika, und die von Marschendorf in Mähren,

beide mit Granat, und von ganz ähnlichen blassgrünen Far-

ben konnten wenig zur Untersuchung in Bezug auf pleo-

chroraatische Erscheinungen einladen.

Zur Vervollständigung des Verzeichnisses diente mir

jedoch schon von längerer Zeit ein kleiner Krjstall von Hrn.

Dr. Baader für das k. k. mont. Museum
erkauft, aus Brasilien. Die Flächen i bilden

eine horizontale Kante von 119" 46' und liegen

als horizontales Prisma oder Doraa D an

der scharfen Axenkante des Grundorthotyps

von 86" 16'. Die Quernäche T ist = co D,

die Längsfläche M = go D.

Die Farbe im Ganzen war spargelgrün

Durch die dichroskopische Loupe zerle-

gen sich die Farben der Seitenfläche T und

M in die drei Töne.
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1. Sparpelo^rün

, blasser als 2
;

2. Spargelgriin , wie das Ganze;
3. Spargelgiün , in das Oehlgrüne.
Der Kontrast auf der Fläche 0, welche senkrecht anf

T und M steht, gibt die Farbe 3 deutlich mehr Gelb als 2.
Der blasseste Ton ist I,
Der mittlere ,. ., 2

,

Der dunkelste „ ,, 3.

Obwohl deutlich unterscheidbar, sind diese Töne doch
keineswegs besonders in die Augen fallend, am wenig-
sten aber mit den schönen LichteflFekten zu vergleiche^!,
welche man an der erst neuerlich am Ural in der wSmara-^d-
grube im VFalddistrikte ISO Werst von Jekatherinburg e'iit-
deckten wiederfindet, die unter dem Namen AlexandvU von
Hrn. V. Wörth in dem I. Bande der Schriften derRussisrh-
Ka.serhchen Gesellschaft für die gesammte Mineralo-ie zu
St. Petersburg p. CXVI. beschrieben worden ist.

"
Nach Hrn. v Wörth ist der Alexandrit bei auffallen-

dem Lichte lauchgrün oder dunkel smaragdgrün, bei durch-
fallendem Lichte himbeenoth oder kolombmroth. Die letz-
tere Farbe allein waltet bei einer Beleuchtung durch Ker-
zenlicht vor, so dass man an der Identität eines und des-
selben in zwei verschiedenen Beleuchtungen beobachteten
S(ückes zweifeln könnte. Der Alexandrit ist dort nach
beiden Arien in kolorirten Tafeln abgebildet. In jener 31it-
theilung sind auch von dem russisch-kaiserlichen Akademi-
ker, Hrn. E. von Lenz Untersuchungen über den Dichrois-
mns gegeben, die sich auf d,e ,n der Krystallisation
nahe regelmässig _ sechssei(ige Fläche beziehen, vor-
zuglich in den sechsstrahligen Zwillingskrystallen, und
welche sehr gut den Kontrast ausdrücken, der zwischen
den bei durchfallendem Lichte gesonderten Farbentönen von
Roth und Grün entsteht. Auch die Lage der Polarisations-
ebene in den farbigen Lichtbündeln ist trefflich darin orientirt,
indem bei der in Mohs' Grundriss gewählten Stellung, wo
die Endkante des Prismas von HO" 46' horizontal i7nd zu
Oberst liegt

,
der in der Richtung des Hauptschnittes pola-

nsirte Strahl (I Fig. I) roth ist, der senkrecht darauf po-
larisnlc (2 Fig. 1), eine grüne Farbe besitzt. Es ist übri-
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Flg. 2.

gens in jener Abhandlung immer nur von einem Dichrios-
m u s die Rede.

Ich hatte längst gewünscht , ein Fragment eines o*ijt

krystallisirten Ale\andrits durch die dichroskopische Loupe
zu untersuchen, aber die Stücke in dem hiesigen k. k. Hof-
Mineralienkabinet sowohl als die in den Sammlungen Berlins

zeigten bloss die grossen in Glimmerschiefer eingewachsenen
Krystalle, von denen man nichts herabbrechen konnte.

Endlich erfreute mich kürzlich eine freundliche Mitthei-

lung des Mitgliedes der kaiserl. russischen Gesellschaft für

Mineralogie, Hrn. Carl Cramer in St. Petersburg, dereinen

von mirbei einem öesuche, dessen ich mich von ihm in Wien
erfreute;, geäusserten Wunsch getreulich bewahrt, und nun

auf eine Weise erfüllt hat, die meine Erwartungen in Bezug
auf die Austheilung der Farbentöne vollkommen bestätigte.

Ich konnte nun mehrere kleine Kry-
stalle und vollkommen durchsichtige Kry-
stallfragmente durch die dichroskopische

Loupe untersuchen. Von den letztern liess

ich eines in die Gestalt einer Kugel
schleifen. Ein Zwilling hatte in der Pro-

jection auf einer Ebene parallel der Flä-

che M die Form Fig. 2.

Nun zeigten sich sehr deutlich die

drei senkrecht auf einander stehenden Far-

bentöne eines höchst ausgezeichneten Trio hrois raus. Auf

die Weise wie in der sechsseitigen Krystalltafel Fig. 1 orien-

tirt , war bei Tageslicht , das helle Graulichweiss der Wol-
ken durch den KrystaJl besehen , und durch die dichros-

kopische Loupe zerlegt:

1. Oehlgrün in das Honiggelbe^

2. Spangrün
3. Seladongrün

Gegen das vollkommen weisse

flamme gehalten erschien

:

1. Orangegelb hellster Ton.

2. Rein smaragdgrün dunkelster „
3. Kolombinroth mittlerer „

Nach den Benennungen in einer früliern Zusammen-

hellster Ton.

dunkelster „
mittlerer ,,

Licht einer Kerzen-
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Stellung von Beobaclitiino;en über den Pleocliruisiuus der

Krystalle CAbh. der k. Böhm. Ges. der Wiss. V. Folge

Bd. 3.) gehören die Farbentöne:

1. Dtr grossen Diagonale der Basis, parallel der Flä-

che M.
2. Der vertikalen Hauptaxe.

3. Der kleinen Diagonale der Basis ,
parallel der Flä-

che T.

Die Farbentöne l und 2 sind es , welche Hr. v. Lenz
beobachtet hat, und die er in derselben Folge roth und

grün nennt ^ während der erstere hier öhlgrün in das Ho-
niggelbe genannt ist. Aber ein solcher Unterschied ist wohl

theils in einem grössern Umfang der Farbe in verschiedenen

Stücken, theils darin begründet, dass die von mir untersuch-

ten Krystalle dünner waren, als die zwei Linien dicke sechs-

seitige parallel der 31 Fläche geschliffene Tafel , welche

Hrn. v. Lenz zu Gebote stand.

Die dritte Farbe, welche der auf M senkrecht stehenden

kleinen Diagonale der Basis angehört, kann man durch die

zwei Flächen T, oder in der Richtung der Axe , oder in da-

zwischen liegenden Richtungen beobachten. »Sie ist beson-

ders dadurch merkwürdig , dass sie selbst eine sogenannte

dichrora atische ist, in der es zwei Farbenmaxima gibt,

denn in dünnern Stellen oderKrystallen ist sie seladongrün—
grün mit einer Beimischung vonViolet, —in dickern Stellen

oder Kr) stallen bleibt das rötliliche Violet oder Kolombinroth

allein übrig. Diess ist die charakteristische Farbe
gewisser Chromlösungen, des Chromchlorürs, des

Chromalauns, des Gregory'schen Oxalsäuren Chromoxyd-
kalis. Auch in den Krystallen des letztern, die einen höchst

glänzenden Trichroisraus zeigen , der der Gegenstand einer

andern Mittheilung seyn soll, kommt dieses dichromatische

Seladongrün mit Blau und mit einem etwas gelblichen Grün

zusammen vor.

Bei Kerzenlicht erscheint die Farbe l mehr röthlich , die

Farbe 3 blass roth , aber .man ist überrascht zu finden , dass

die Farbe 2 unverändert das schönste Grün auch im Kerzen-

lichte beibehalten hat, aber es wird von dem helleren, licht-

kräftigeren rothen Tönen gänzlich überwältigt.
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Ungemein schön ist der Kontrast der FarbetUöne in Zwil-
lingskrystallen , wie diess bereits Hr v. Ij e n z anmerkt.

¥ig^ 3.
Ein kleiner Zwilling, in dem Gesichtsfelde

der dichroskopischen Loiipe gibt in den bei-

den Bildern Fig. 3 , in dem obern ordinären

den Theil a gelb und den b grün, in dem
unfern extraordinären den Theil a^ grün, den

Theil b' gelb.

Zur Ergänzung der Orientiriing möge
hier beigefügt werden, dass nach Sorets
Zusammenstellung {Jiechcrches siir la\posi-

fioif des fixes de double refraclion dtms les

siebstcmces cristalluies. Geneve 1821} die

optischen Axen einen Winkel von 27" 51' einschliessen, dass

die optische Mittellinie die Kanten des Prismas von 119"

46' mit einander verbindet^ oder in der kurzen Diagonale

dieses Prismas liegt , das heisst der Axe der Fig. 1 parallel

ist. Die Ebene der optischen Axen ist parallel der Fläche T.

Nennt man die Linie, welche die optischen Axen halbirt

die Mittellinie, diejenige welche in der Ebene der beiden

optischen Axen senkreclit auf der vorigen steht, die Nor-
male, die dritte Elastizilätsaxe endlich, welche auf den

beiden vorhergehenden oder auf der Axenebene selbst senk-

recht steht die optische Quer axe, so besitzt die

Mittellinie den dunkelsten Farbenton.

Normale . ,^ mittleren ,,

Queraxe „ hellsten
,,

Der Charakter der optischen Axe , das heisst hier der

Mittellinie, ist nach Biot und Brewster attractiv oder

positiv. Die dunkelste Farbe, welche sie besitzt, stimmt gut

mit Babinefs Bemerkung, dass in der Mehrheit der

Fälle bei positiven Krystallen der extraordinäre Strahl mehr

absorbirt ist als der ordinäre.

Unter der neueren Literatur über den Chrysoberyll hatte

ich auch Hrn. D e s c I o i z e a ux Nouvel examen des formes

crislallines de la ci/mophaiie (Annales de Chimie etc. l'>-fö.

lll. ö. XllL p. 329) zu vergleichen. Diess war mir um
so interessanter, als ich an einem vortrefflichen kleinen Kry-
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stall, noch in Freibeig; vor der Herausgabe des eisten Thei-

les von Mülis's Griindriss 18"22 die Winkel o^emessen Iia(<e,

lind nun begierig war, den (irad der Uebereinsfinunung

mit «len neuen Daten zu sehen. Ich glaube, Hr. Descloi-
7. e a u X, der sich in neuerer Zeit mit so bedeutendem Erfolge

den wiciiligslen mineralogisclien Studien geweiht hat. wird

es mir indessen nicht übel deuten , wenn ich ein Wort für

meine eigenen frühem Bestimmungen bei dieser Ciclegenheit

vorlege. Er gibt an
,
„man habe bisher nur die l*aar Win-

kel Qles quelques noinbresj von Phillips und Mohs ge-

habt." x\Ikrdings sind in beiden nur wenige in der Wirklich-

keit angegeben, aber mit dem Unterschiede, dass wie be-

kannt, die ersteren nicht miteinander und der JVlöglichkeit

ihres gleichzeitigen Vorkommens ver» liehen sind, während
die letztern durch den Beisatz vollständig ausgearbeiteter

Verhältnisse, und die genaue Angabe der drei senkrecht auf

einander stehenden Dimensionen nebst den erforderlichen

höchst praktischen Formeln alles enthalten , um sämrat liehe

Winkel berechnen zu können.

Phillips hat die Neigungen

1. von Ö (m) gegen (b^; = 133" 19',

2. von cfc ü (p) gegen (bi) = 137" 6'.

Aus den Winkeln des Grundorthotjps in Mo hs undzwar

der scharfen Axenkante 86" 16, folgen dieselben Winkel

:

1. Ö gegen = 133" 8'.

2. oc Ö gegen = 137" 52'.

Weil der Winkel von D gegen a D = 90' ist, so muss

die Summe der beiden =270" ausmachen^ wie es bei den

letztern wirklich der Fall ist. Aber Phillips zwei Winkel

geben 270" 25'.

Unglücklicher Weise stimmt nun D es c I o iz eau x's ein-

ziger der Rechnung zum Grunde gelegter Winkel mit dem

zweiten von Phillips überein; er ist 137" 5'. Anstatt einer

andern durch Messung erhaltenen Gegebenen wird das ange-

nommene Verhältniss der Diagonalen des rhombischen Pris-

mas = 62:25 substituirt. Beide Winkel von Philipps sind

aber zu gross. Wir»! ihre Summe auf 27(t" gebracht, so re-
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diizirt sich dereine auf 133" Gy^', der andere auf 136" 53'/, S

welche von den meinigen nur um VjJ ahweichen.

Die Daten, welche meiner Berechnung zum Grunde ge-

legt wurden, sind SO Messungen an der Axenkante von

und zwar in der beigefügten Figur die

Neigungen ab, ac, bd und cd, je zehn in

o-leicher Stellung und zehn in umgekehr-

ter Stellung an der Axe des Goniome-

ters. Die grösste Abweichung bei einzel-

nen Messungen betrug in sämmtlichen

Winkeln und Stellungen 7', der Durch-

schnitt für die Axenkante war 86" 15' 46".

Auf gleiche Weise wurden an dem-

selben Krystall durch Messung des verti-

kalen Prismas ccÖ3 (c. eO mit derselben Lage und Anzahl

der Winkel zwischen den äusserst en Grenzverschiedenheiten

von W die Seitenkanten des Prismas = 109" 19' 26" und

70° 40' 34" im Durchschnitte gefunden.

Mit 86" 16' und 70" 41' sind sodann möglichst nahe die

Abmessungen der Grundgestalt, Axe, grosse und kleine Dia-

gonale der Basis, a;b:c= l: 1^2.9731: 1^0. 6567 berechnet.

Die Messungen, welche Hr. Descloizeaux in einer

Tafel verzeichnet, tragen den Stempel von annähernden

Messungen, sie sind in runden Summen von 10, 20, 30 Mi-

nuten abo-egrenzt. stimmen auch mit den berechneten Resul-

taten keineswegs vollständig, die DitTerenzen übersteigen in

einzelnen Fällen noch die Grösse von einem halben Grad.

Man wird mir daher wohl gerne erlauben, nicht nur meine frühern

Messuno-en undBerechungen noch fernerselbst beizubehalten,

sondern sie auch überhaupt den Mineralogen als 'zuverlässi-

ger im Vergleich mit jenen neuern zu empfehlen.

Es muss zugegeben werden, dass die Winkel in Mohs
Grundriss vielleicht zu kurz, auszugsweise gegeben wurden,

ohne die in der That der mineralogischen Welt gebührende

NachweisungdesWerthesder Daten beizufügen. Aber Mohs
nahm »-ern die einzelnen genauem Bestimmungen nur zudem

Zwecke auf, um die Kenntniss selbst zu fördern, unbese-

hen der Person oder der historischen Nebenumstände, die
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iloch so oft wichtige Anlialtspimcte zur Beurtheiliino; liefern.

Sehr viele einzelne Arbeit ist in jenem „Grundrisse" enthal-

ten , die eigenllicli damals in abgesonderten Mittheilungen

ausführlicher hätte bekannt gemacht werden können. Wenn
ich aber jetzt nach so vielen Jahren auf Einzelnes zurück-

komme, so möge diess in dem alten Spruche Cicero pro do-

mo seine Erklärung finden, den ich hier als Entschuldigung

benütze.

Gerne verweile ich auch auf der damaligen Durchführung

einer genauen und richtigen Zeichnungsmethode, einer Ab-
theilung der krystallographischen Arbeiten , in der wir

Deutsche doch Treffliches geleistet haben, ich nenne hier

G. Rose, Naumann, Zippe, u. s. w., während die neuere

französische Schule uns , wenn auch die Figuren sehr nett

ausgeführt sind, grösstentheils in ihrer Projectionsme-

thode nur Unrichtiges bietet, nicht gerade ein Fortschritt seit

ein halbes Jahrhundert alten regelrechten Zeichnungen des

grossen Forschers H a ü y.
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